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Kontakt
Fujitsu Microelectronics Europe GmbH

Pittlerstraße 47

63225 Langen

Axel Tripkewitz

axel.tripkewitz@fme.fujitsu.com

Tel.: +49(0)61 03/6 90-1 78

http://hr.fmg.de/hr_info/

Fakten/Zahlen
Mitarbeiter 350

Standorte Langen (Europazentrale), München; international in 

Österreich, Frankreich, Großbritannien und Italien 

Umsatz über 300 Mio. Euro (2008)

Fachrichtungen Informatik, Elektrotechnik, Mathematik, Physik

Einstellungen 2009 5–10, hauptsächlich Absolventen

Einstiegsgehalt 40.000–45.000 Euro

Internationale Einsätze ja

Praktika ja

Studienabschlussarbeiten ja

Fujitsu Microelectronics Europe GmbH

Bewertung
Vergütung

Work-Life-Balance

Entwicklungsmöglichkeiten

Unternehmenskultur

Jobsicherheit

Innovationsmanagement
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Fujitsu Microelectronics Europe GmbH 

Sein europäisches Halbleitergeschäft hat der japanische Fujitsu-Konzern 1980 in der 

Fujitsu Microelectronics Europe GmbH (FME) im hessischen Langen gebündelt. Von 

dort aus werden auch die Standorte in Österreich, Frankreich, Großbritannien und 

Italien geleitet. Um den Kontakt zur deutschen Automobilindustrie zu intensivieren, 

gründete FME 1997 an gleicher Stelle das European Microcontroller Design Cen-

tre (EMDC). Hier entwickeln die FME-Ingenieure kundenspezi�sche Produkte und 

Dienstleistungen für den heimischen Markt. 

Hightech mit guter Führung
Bei der Suche nach seiner ersten Festanstellung landete Patrick Kulle im Herbst 2005 einen 
echten Zufallstreffer. Der damals 25-Jährige hatte gerade sein Studium der Elektrotechnik an 
der Hochschule Pforzheim abgeschlossen und suchte nun gezielt nach einer Stelle im Bereich 
der Halbleitertechnik. Hier wollte er das fundierte Know-how, das er sich während seines Stu-
diums und zweier Praxissemester angeeignet hatte, einbringen. Eigentlich, so dachte er, kann-
te er die einschlägigen Firmen der Branche. Umso mehr weckte die Fujitsu Microelectronics 
Europe GmbH seine Neugier, als er ihren Namen bei der Recherche entdeckte. „Von diesem 
Unternehmen hatte ich bis dahin noch nichts gehört“, erinnert sich Patrick Kulle.
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Das aber änderte sich schnell, und rund einen Monat, nachdem er seine Bewerbung einge-
reicht hatte, hatte er nicht nur ein Vorstellungsgespräch absolviert, sondern auch einen Ar-
beitsvertrag in der Tasche. Zwei weitere Wochen später, am 1. November 2005, trat er seine 
Stelle als Junior Design Engineer im EMDC an. Für den Übergang hatte FME ihm, der aus der 
Nähe von Stuttgart ins 150 Kilometer entfernte Langen zog, sogar eine Wohnung gestellt und 
die Miete für den ersten Monat gezahlt. „Der Schlüssel dafür wurde mir am ersten Arbeitstag in 
die Hand gedrückt“, schildert Patrick Kulle seinen unkomplizierten Berufseinstieg bei FME.

Spezialist für Karosserie und Infotainment
Patrick Kulles Start in das Berufsleben erfolgte in einem Unternehmen, das Kunden in Europa, 
dem Mittleren Osten und Afrika betreut und zur Fujitsu Microelectronics Limited, der Halbleiter-
sparte der japanischen Fujitsu Limited, gehört. Nach der Übernahme des Computerherstellers 
Fujitsu Siemens Computers im April 2009 ist der Konzern der weltweit drittgrößte Anbieter von 
Produkten und Dienstleistungen im Bereich Informations- und Kommunikationstechnologie. 
Auf das Halbleitergeschäft ent�el im Geschäftsjahr 2008/2009 rund ein Siebtel des Umsatzes 
von 46 Milliarden US-Dollar. 

FME entwickelt kundenspezi�sche Hardwareprodukte wie Mikrocontroller und Softwarepro-
gramme wie Treiber und Anwendungen. Produziert werden alle Halbleiterprodukte in Japan. 
Hauptabnehmer ist die Automobilindustrie. Denn in modernen Mittelklassewagen kommen 
über 50 Mikrocontroller zum Einsatz, in Luxuslimousinen noch mehr. Sie steuern nicht nur Mo-
tor und Getriebe, sondern auch die Außenspiegel, die Klimaanlage oder die Airbags. 60 Prozent 
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seines Umsatzes erzielt FME mit diesem Warenkorb und zählt alle europäischen Hersteller so-
wie zahlreiche renommierte Zulieferer zu seinen Kunden. 

„Leute, die in kritischen Phasen jeden Tag pünktlich um fünf nach 
Hause gehen wollen, werden es bei uns schwer haben.“ Mathias Bräuer, 

Director Automotive Marketing, BU Automotive & Industrial

Für die Automobilbranche hat sich das Unternehmen auf fünf Produktbereiche spezialisiert: 
Fahrerinformationssysteme wie Instrumententafeln und Navigationssysteme; Komfortsysteme 
wie Klimaanlagen und Sitzsteuerungen; Infotainmentsysteme wie Audioanlagen und Monito-
re; Sicherheitssysteme wie Airbags; Chassis-Systeme wie Bremsen und Lenkung. Gebündelt 
werden diese Aktivitäten im Geschäftsbereich Automotive & Industrial. Darüber hinaus ist das 
Unternehmen für die Branchen Telekommunikation und Multimedia tätig.

Voller Einsatz von Anfang an
Als Design Engineer arbeitet Patrick Kulle in einem etwa zehnköp�gen Team, das für die 
Entwicklung von 16-Bit-Controllern zuständig ist. Diese Baureihe kommt für einfache und 
kostengünstige Steuerungen im Auto zum Einsatz. Vom ersten Tag an war der Nachwuchs-
ingenieur voll gefordert. So besuchte er bereits in seiner dritten Arbeitswoche einen Lehrgang 
in München, um sich in der „Veri�kation“ neuer Produkte zu schulen – und anschließend eine 
wichtige Rolle im Team zu übernehmen. Denn mit jeder neuen Produktentwicklung muss 
auch die langfristige Funktionsfähigkeit getestet werden. Diese Veri�kation erfolgt im EMDC 
auf der Grundlage von softwarebasierten Simulationswerkzeugen, für deren Handhabung 
ausgewiesene Fachleute wie Patrick Kulle zuständig sind. Ihm macht diese Arbeit nach wie 
vor großen Spaß. Nicht nur, weil er die digitale Testumgebung aufbauen und die umfassen-
den Tests selbstständig durchführen kann. „Fehler zu suchen und zu �nden und sich dann 
zu überlegen, welche Bedeutung sie für die gesamte Produktentwicklung haben, emp�nde 
ich als eine kreative Tätigkeit“, sagt er. „Außerdem habe ich die Möglichkeit, nach Abschluss 
meiner Arbeit für mehrere Wochen nach Japan zu �iegen, um dort die Hardwaretests zu be-
gleiten.“ Nicht zu vergessen ist schließlich, dass jeder Chip, den sein Team an die Produktion 
übergibt, mit einer „Tape-out-Party“ gefeiert wird.

Europäischer Mittelständler mit japanischem Ein�uss
Der familiäre Umgang unter den Kollegen und die langfristige Bindung der Mitarbeiter an ihr 
Unternehmen sind wesentliche Merkmale der japanischen Firmenkultur. Daher ergriff Mathias 
Bräuer 1997 die Chance, zu FME nach Langen zu wechseln. Er sieht das Unternehmen als 
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„europäischen Mittelständler mit japanischem Ein�uss“. Auch Bräuer begann damals als De-
sign Engineer im neu eröffneten EMDC, leitet seit 2006 aber ein fünfköp�ges Team, das für 
das Marketing der Automotive-Produkte verantwortlich ist. Es vermarktet bestehende Pro-
dukte, de�niert neu zu entwickelnde und stimmt die Produktionskapazitäten in Japan mit den 
�"�E�D�A�R�F�E�N�� �D�E�R�� �E�U�R�O�P�Ë�I�S�C�H�E�N�� �+�U�N�D�E�N�� �A�B���� �7�A�S�� �-�A�T�H�I�A�S�� �"�R�Ë�U�E�R�� �A�N�� �D�I�E�S�E�R�� �!�R�B�E�I�T�� �G�E�F�Ë�L�L�T���� �u�$�I�E��
Bandbreite der Aufgaben in Kombination mit der Spitzentechnologie, die wir verkaufen.“ 

Die Ansprüche, die er an Nachwuchskräfte stellt, sind entsprechend hoch. Neben einer natur-
wissenschaftlich-technischen Vorbildung sollten sie Halbleiterwissen, Geschäftssinn, Englisch-
kenntnisse und gute Studiennoten mitbringen. Darüber hinaus wünscht er sich Kandidaten, die 
in Systemen denken und komplexe Produkte verkaufen können. Schließlich sollten sie dazu 
bereit sein, hin und wieder mehr zu arbeiten als die vereinbarten 40 Stunden in der Woche. 
„Leute, die in kritischen Phasen jeden Tag pünktlich um fünf nach Hause gehen wollen, werden 
es bei uns schwer haben“, betont Bräuer.

„Nach Abschluss meiner Arbeit habe ich die Möglichkeit, für mehrere 
Wochen nach Japan zu �iegen, um dort die Hardwaretests zu begleiten.“ 
Patrick Kulle, Design Engineer

Nicht zuletzt deshalb ist das Management sehr darum bemüht, eine gute Arbeitsatmosphäre 
zu schaffen. Kommunikation und Transparenz sollen das betriebliche Miteinander prägen. Die 
Mitarbeiter duzen sich, eine starre Kleiderordnung gibt es nicht. Alle zwei Monate lädt die Ge-
schäftsleitung die gesamte Belegschaft zum „Management Talk“, um über aktuelle Fragen zu 
diskutieren. Zweimal im Jahr informiert sie zudem auf Betriebsversammlungen über die aktuelle 
Geschäftslage und künftige Maßnahmen. Auch dann, wenn die Lage schwierig ist. „Offenheit 
und Ehrlichkeit zähle ich zu den Grundpfeilern unseres Erfolgs“, erklärt Axel Tripkewitz, der als 
Mitglied der Geschäftsführung die Abteilungen Personal, Einkauf, IT und Recht leitet. „Nur so 
schaffen wir es, die Mitarbeiter an uns zu binden und unsere Führungspositionen ausschließlich 
mit Nachwuchskräften zu besetzen.“ 

Eine weitere Säule seiner Personalstrategie besteht darin, die abstrakten Firmenwerte von 
FME – Anspruch auf globale Führerschaft, Orientierung am Kunden, Streben nach Pro�t und 
Wachstum, Entwicklung der Mitarbeiter sowie der Firmenkultur – in den Alltag der Mitarbei-
ter zu übersetzen. Um das Unternehmen lokal zu verankern, sponsert FME beispielsweise 
zwei Streichorchester der städtischen Musikschule Langen und hat in den Gymnasien der 
Stadt einen Kunstwettbewerb ausgeschrieben. Die Bilder der Sieger sollen künftig die Zentrale 
schmücken. Außerdem hat Axel Tripkewitz die Firmenwerte konkret in die Leitlinien für die ei-
genen Führungskräfte ein�ießen lassen. Sie sind angehalten, diese Werte vorzuleben, und wer-
den daran gemessen. Einmal im Jahr müssen sie sich einer 360-Grad-Beurteilung durch die 
eigenen Mitarbeiter, den direkten Vorgesetzten sowie Kollegen stellen. „Die Ergebnisse dieser 
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Beurteilung sind für die Führungskräfte verbindlich“, sagt der Personalleiter. „Vor allem Kritik-
punkte müssen sie mit ihrem direkten Vorgesetzten in eine gemeinsame Lösung überführen.“

Akte der Anerkennung
Großen Wert legt man bei FME aber nicht nur auf konstruktive Kritik, sondern auch auf re-
gelmäßige Anerkennung. So erhalten alle Mitarbeiter, die relevante Verbesserungsvorschläge 
einreichen, die Chance, dafür prämiert zu werden, etwa mit einem Wellness-Wochenende. Die 
Gewinner werden jeden zweiten Monat per Los ermittelt. Zusätzlich hat FME die „eThankYou 
Awards“ eingerichtet. Diese elektronischen Karten sollen es Mitarbeitern ermöglichen, sich bei 
einer Kollegin oder einem Kollegen auf kurzem Wege für ein außergewöhnliches Engagement 
zu bedanken. Dabei wird eine Kopie der Karte direkt an den Vorgesetzten des Belobigten wei-
tergeleitet. Und dieser kann das Dankeschön nach eigenem Ermessen durch einen �nanziellen 
Bonus aufwerten. 

Der Work-Life-Balance schreibt FME ebenfalls eine hohe Bedeutung zu. „Wir wollen, dass 
unsere Mitarbeiter gut gelaunt und gesund bleiben“, gibt das Unternehmen die Richtung vor. 
Dabei beschränkt man sich nicht auf Appelle, sondern bietet konkrete Hilfestellung an, damit 
die Mitarbeiter Beruf und Privatleben nachhaltig vereinbaren können. Zu den Angeboten zählen 
unter anderem Anti-Stress-Trainings, eine Gesundheitsberatung, ein betriebsärztlicher Dienst 
und gemeinsame sportliche Aktivitäten. Darüber hinaus bietet FME entsprechende Weiterbil-
dungen für Führungskräfte, um ihre Aufmerksamkeit für eine ausgewogene Lebensweise zu 
erhöhen. „Zum Wohle ihrer Mitarbeiter“, sagt Axel Tripkewitz, „aber auch zu ihrem eigenen.“
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Mit dem Einstieg eines neuen Mitarbeiters ist das Führungspersonal dazu angehalten, des-
sen Entwicklung aktiv zu begleiten, etwa einen „Induction Plan“ zu erstellen, der konkret be-
schreibt, wie die ersten sechs Monate der Nachwuchskraft aussehen sollen. Welche Trainings 
�S�O�L�L�� �S�I�E�� �A�B�S�O�L�V�I�E�R�E�N���� �7�I�E�� �S�O�L�L�� �D�E�R�� �.�E�U�L�I�N�G�� �D�I�E�� �&�I�R�M�E�N�K�U�L�T�U�R�� �K�E�N�N�E�N�L�E�R�N�E�N���� �5�N�D�� �W�A�S�� �E�R�W�A�R�T�E�T��
�D�I�E���&�à�H�R�U�N�G�S�K�R�A�F�T���S�E�L�B�S�T�����Ä�B�E�R�D�I�E�S���W�I�R�D���D�E�N���%�I�N�S�T�E�I�G�E�R�N���E�I�N���E�R�F�A�H�R�E�N�E�R���+�O�L�L�E�G�E���A�L�S���-�E�N�T�O�R���A�N��
die Seite gestellt, der sie in fachlichen und alltäglichen Dingen unterstützt. Auch bei der Woh-
nungssuche.

Karriere durch Kompetenz
Die Leistungsstärke aller Mitarbeiter wird einmal jährlich im Zuge der „Annual Performance Re-
views“ bewertet. Dabei werden sie in elf Kompetenzfeldern wie Kommunikation & Kooperation, 
Kundenorientierung oder Kostenbewusstsein beurteilt und vereinbaren auf dieser Grundlage 
gemeinsam mit ihren Vorgesetzten einen persönlichen Entwicklungsplan, der spezi�sche Wei-
terbildungsmaßnahmen beinhaltet. Da alle Stellenpro�le bei FME auf diesen Kompetenzfeldern 
basieren und im Intranet veröffentlicht werden, können sich die Mitarbeiter gezielt darüber 
informieren, wie sie sich in höhere Positionen entwickeln können. Der „Junior“ steigt dabei 
zunächst zum „Intermediate“ und anschließend zum „Senior“ auf. „Danach teilen sich die Kar-
rierewege in eine Managementlaufbahn und eine technische Laufbahn“, erklärt Axel Tripkewitz. 
„Was das Gehalt angeht, sind beide Möglichkeiten aber gleichgestellt.“ 

Talente werden bei FME gezielt gefördert. Der Personalchef versucht, die Hoffnungsträger 
frühzeitig zu vernetzen. Beispielsweise durch gemeinsame funktionsübergreifende Projek-



�������X�X�X���U�P�Q�B�S�C�F�J�U�H�F�C�F�S���D�P�N

te und sportliche Aktivitäten, aber auch durch die Beteiligung an der Mitarbeiterzeitschrift 
Insights – facts & fun, die alle drei Monate von wechselnden Redaktionsteams erstellt wird. 
Zunächst einmal starten freilich alle Nachwuchskräfte unter gleichen Bedingungen. Das Brut-
tojahresgehalt für einen Jungingenieur liegt zwischen 40.000 und 45.000 Euro und basiert auf 
einer wöchentlichen Arbeitszeit von 40 Stunden sowie 33 Urlaubstagen im Jahr. 10 Prozent 
des Gehalts – in höheren Positionen sogar bis zu 30 Prozent – entfallen auf variable Anteile, 
die sich aus den Unternehmensergebnissen und der individuellen Leistung errechnen. „Dabei 
unterziehen wir alle Stellen regelmäßig einem übergeordneten Gehaltsvergleich, um Fairness 
und Transparenz zu sichern und eine leistungs- und marktgerechte Vergütung zu bieten“, 
sagt Axel Tripkewitz. 

Investitionen in die Zukunft
Darüber hinaus können Mitarbeiter bei FME mit weiteren geldwerten Zuwendungen rechnen. 
So zahlt das Unternehmen jährlich bis zu 1.500 Euro zusätzlich in eine Pensionskasse ein und 
bezuschusst sowohl die tägliche Anreise nach Langen (mit maximal 120 Euro je Monat) als 
auch Essen und Trinken in der benachbarten Kantine. Bei privaten Feiern wie der Hochzeit 
oder bei der Geburt eines Kindes steuert FME 160 Euro bei. 

„Wir unterziehen alle Stellen regelmäßig einem übergeordneten Gehalts-
vergleich, um Fairness und Transparenz zu sichern und eine leistungs- und 

marktgerechte Vergütung zu bieten.“ Axel Tripkewitz, Senior Director 
Human Resources & Business Support Services

Gleichzeitig investiert das Unternehmen in die eigene Zukunft: Im Januar 2009 hat FME die 
Software�rma Comneon im österreichischen Linz, einen führenden Anbieter von Embedded-
Software-Lösungen, übernommen, um die eigenen Kompetenzen in puncto Systementwick-
lung zu stärken. Embedded Systems kombinieren Mikrocontroller, Mechanik und Software in 
einem Bauelement und gelten als vielversprechendes Technologiefeld. Das beweist auch die 
Innovationsallianz „Softwareplattform Embedded Systems 2020“, die die deutsche Bundes-
regierung im April 2009 gemeinsam mit Industrie, Universitäten und Forschungseinrichtungen 
ins Leben gerufen hat und die sie in den kommenden drei Jahren mit mehr als 38 Millionen 
Euro fördern will.
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